
Im Klassenzimmer
Konstruktiv streiten  
lernen dank dem 
Konflikttraining «chili»
2

Wechsel im Vorstand
Zwei Rücktritte und 
Neuwahlen an der Mit- 
gliederversammlung 
7

Zeitung des Schweizerischen Roten Kreuzes Kanton Zürich Ausgabe 3 / 2022 Spendenkonto: 80-2495-0

ZÜRCHER 
 ROTKREUZ
ZEITUNG

Zeit schenken
Rotkreuz-Freiwillige erzählen  
von ihrem Engagement SEITE 4/5



2 Zürcher Rotkreuz Zeitung 03/2022 3

EDITORIAL

Berufung zur  
Menschlichkeit
«Für mehr Menschlichkeit in Zürich» – mit  
diesem Leitgedanken setzt sich das regionale 
Zürcher Rote Kreuz jeden Tag für andere  
Menschen ein. Aber was genau ist diese  
Menschlichkeit, die als zentraler Rotkreuz-Wert 
auf den ersten Blick recht abstrakt klingt?  
Sie ist gleichzeitig der Kern und die Berufung  
des Menschseins.

Jeder und jede fragt sich irgendwann im  
Leben, was der Sinn dieses Lebens ist, welcher 
Weg der richtige ist, welche Richtung ein- 
geschlagen werden soll und was insgesamt  
das Kondensat eines guten Lebens ausmacht. 
Über sich selbst hinauszuwachsen ist eine  
Betrachtungsweise. Wenn wir dabei unseren 
Blick auf ein höher stehendes Ideal oder einen 
übergeordneten Wert wie die Menschlichkeit 
richten, kann dies dabei Orientierung geben. 

Menschlichkeit bedeutet für mich auch, sich 
engagiert und mit Herz für andere Menschen 
einzusetzen. Viele Rotkreuz-Freiwillige erleben 
bei ihren Einsätzen grosse Zufriedenheit, denn 
sie dürfen ihre Berufung zur Menschlichkeit  
im Dienst an ihren Mitmenschen realisieren. 

Die Menschen, die Unterstützung beim Roten 
Kreuz finden, sind sehr dankbar und werden  
ihr Leben lang geprägt – dies von Hilfestellungen,  
die auf den ersten Blick als gar nicht so gross 
bewertet werden könnten, zum Beispiel durch 
eine Ferienwoche für benachteiligte Kinder.  
Für die Kinder bedeutet es sehr viel und sie 
dürfen dabei Gemeinschaft, Anerkennung und 
das «Füreinander-da-Sein» erfahren. Andere 
Beispiele finden Sie in dieser Ausgabe auf den 
Seiten 4 und 5 sowie viele kleine Menschlich-
keitstipps für den Alltag unter hilf-auch-du.ch.

Gesucht: Ehemalige Teilnehmende 

Haben Sie vor mehr als 20 Jahren den Lehrgang  
Pflegehelfer/-in SRK absolviert? Der Lehrgang für  
den Einstieg in die Pflege feiert kommendes Jahr  
das 65-Jahr-Jubiläum. Wir suchen ehemalige Teil- 
nehmende, die uns aus ihrem Leben und Beruf  
erzählen, und freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme: 

 → rotkreuzzeitung@srk-zuerich.ch

Das Zürcher Rote Kreuz bietet das Programm 
«chili» seit 15 Jahren an. Irena Zweifel, «chili»- 
Mitgründerin, setzt bei ihrer Arbeit gerne  
kooperative Spielformen wie den Fröbelturm ein. 
Gemeinsam finden die Schülerinnen und  
Schüler heraus, was hilft und was es schwieriger 
macht, das Ziel zu erreichen, und unterstützen  
sich gegenseitig. Fotos: SRK/Roland Blattner

«chili» im Schulzimmer
Mit dem Konflikttraining «chili» engagiert sich das Rote Kreuz seit 1999 in Schweizer 
Schulzimmern. Worum es dabei geht und was sich seither verändert hat, erfahren Sie 
in diesem Beitrag von Rotkreuz-Autorin Anita Ruchti. 

KONFLIKTTRAINING «Heute bin ich eine Schildkröte», er-
klärt meine siebenjährige Tochter. Mit diesen Worten gibt 
sie nach einem Streit den strittigen Gegenstand ihrer 
Schwester und wendet sich einem anderen Spiel zu. Schild-
kröte? Was hat es damit auf sich? In ihrer Schule fand kürz-
lich ein «chili»-Training statt. Von Gabriela Moser, erfahrene 
«chili»-Fachperson, erfahre ich den Hintergrund: Die Schild-
kröte ist ein Symbol für eine Art, wie man sich in einem Streit 
verhalten kann. Sie steht für «aus dem Weg gehen, fliehen». 

Vom Kindergarten bis zur Oberstufe gibt es von «chili» 
einen umfassenden Ordner mit verschiedenen Modulen, 
Hilfsmitteln und Spielen. Für die Unterstufe sind die Arbeits-
blätter zum Thema Streit mit verschiedenen Tieren aufbe-
reitet. «Nicht alle streiten gleich», erklärt Gabriela Moser. Es 
ist personen-, aber auch situationsabhängig. Manchmal ist 
man eben mehr Schildkröte, ein andermal wie ein Haifisch 
(kämpfen) oder man passt sich an (Teddybär). Das Ziel ist, 
dass die Konfliktparteien in die Verhandlung (Fuchs) kom-
men – und es einen Kompromiss gibt oder sogar ein Kon-
sens entsteht. Es geht bei «chili» aber nicht nur um die Lö-
sung im Konfliktfall, sondern um Prävention, ums Sprechen 
und Zuhören und darum, gemeinsam Lösungen zu finden. 
Es geht um ein «Wir-Gefühl» und um Themen wie Freund-
lichkeit, Wertschätzung, Akzeptanz oder Empathie. «80 Pro-
zent ist Prävention, 20 Prozent Intervention», fasst Gabriela 
Moser zusammen. Eine Übung von «chili» ist beispielsweise, 
die Kinder gegenseitig ihre Beobachtungen erzählen zu las-
sen. Wer hat was beobachtet? Haben andere etwas gesehen, 
das ich nicht gesehen habe? Was ist überhaupt ein Streit? 

Streiten lernen
«chili» entstand aus einer Diplomarbeit von drei Studieren-
den im Jahr 1999. Eine davon ist Irena Zweifel, die auch heute 
noch als «chili»-Fachperson arbeitet. «Damals stand ein ge-
waltfreier Pausenplatz im Fokus. Die Erkenntnis, dass es 
auch aggressive Energien gibt, die ausgelebt werden müs-
sen und Raum brauchen, kam später dazu. Dies soll jedoch 
auf konstruktive Weise geschehen.» Das Schweizerische Rote 
Kreuz (SRK) entwickelte aus der damaligen Arbeit umfas-
sende Konflikttrainingsprogramme. Die Schulen können 
das Konzept verschieden nutzen: «chili» kommt mit seinen 
Fachpersonen in die Schule oder die Lehrpersonen besu-
chen eine «chili»-Weiterbildung und setzen das Programm 
in der Schule um. Idealerweise ist die ganze Schule invol-
viert und arbeitet mit. Damit kann eine gemeinsame Hal-
tung, eine «Wir-Kultur» entwickelt werden, die auch bei der 
Zusammenarbeit mit den Eltern von allen geschätzt wird. 
«Der Einfluss der Eltern ins Unterrichtsgeschehen ist viel 
grösser geworden. Lehrpersonen stehen heute viel mehr 
unter Druck», sagt Irena Zweifel. Auch die sozialen Medien 
sind ab der vierten Klasse Teil des Programms geworden. 
Was konkret kann «chili» bei Kindern und Jugendlichen be-
wirken? «Es nimmt die Angst vor einem Streit. Es ist nicht 
das Ziel, keinen Streit zu haben, sondern Strategien und 
Wege zu lernen, die Sicherheit und Vertrauen geben, Pro-
bleme selber lösen zu können.» aru
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Silvia Wigger Bosshardt
Vorsitzende der Geschäftsleitung
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Sie machen den 
Unterschied 
Ines, Berna, Elena und Marco – sie alle nehmen sich Zeit, 
um andere zu unterstützen. Die Rotkreuz-Freiwilligen 
erzählen, was ihnen Menschlichkeit bedeutet und wofür 
sie sich engagieren.

MENSCHLICHKEIT Ines, die Freiwillige der Titelseite die-
ser Ausgabe (rechts), hilft immer auch spontan, wenn es sich 
ergibt. «Im Alltag gibt es viele Situationen, in denen man 
spontan helfen oder unterstützen kann. Manchmal auch nur 
mit wenigen Worten, einem Lächeln, einer betagten Dame 
etwas vom Gestell holen, jemanden heimfahren oder Ähn-
liches. Es sind oft die kleinen Dinge, die es ausmachen», 
meint sie. Seit letztem Jahr ist Ines auch Freiwillige für «Rot-
kreuz-Duo», im Rahmen dessen sie die 83-jährige Alice im 
Alltag unterstützt. In regelmässigen Begegnungen helfen 
Freiwillige beim «Rotkreuz-Duo» einer Person punktuell 
oder wöchentlich bei Aufgaben und Aktivitäten des tägli-
chen Lebens. Gemeinsam machen sie zum Beispiel den wö-
chentlichen Einkauf, kochen zusammen, machen mitei-
nander die Wäsche oder einen entspannten Spaziergang an 
der frischen Luft. Alice schätzt es, dass sie zusammen spa-
zieren, sich unterhalten und viele kleine lustige Geschich-
ten erleben, vor allem mit Dolly, ihrem kleinen Malteser, der 
beide immer wieder zum Lachen bringt. 

Das «Rotkreuz-Duo» hat sich fürs Zürcher Rote Kreuz für 
ein Fotoshooting zur Verfügung gestellt. Die zwei Vertrau-
ten sind auf der Titelseite beim Einkaufen im Quartierladen 
zu sehen. Auch die auf dieser Doppelseite abgebildeten Zwei-
erteams sind Rotkreuz-Freiwillige mit jeweils einer Person, 
die sie regelmässig unterstützen oder besuchen: Berna vom 
Jugendrotkreuz mit Ljudmila, Bewohnerin eines Alterszen-
trums; Marco und Jin (links) vom ÖV-Begleitdienst sowie 
Elena mit ihrem vierjährigen Sohn Elis und dem 19-jährigen 
Gastjugendlichen Rafiollah. 

Was bedeutet den Rotkreuz-Freiwilligen Menschlichkeit? 
Marco meint: «Sich für jemanden Zeit zu nehmen und für 
jemanden da zu sein, weil schon dadurch ein Unterschied 
im Alltag eines Menschen möglich ist.» Seit zwei Jahren hilft 
er im ÖV-Begleitdienst des Zürcher Roten Kreuzes. Er fährt 
gemeinsam mit den Kundinnen und Kunden – Menschen, 
die in der Mobilität eingeschränkt sind – im öffentlichen 
Verkehr zu Arzt- oder Therapiebesuchen. «Je nach Art des 
Termins warten wir vor Ort und begleiten die Kundin oder 

den Kunden auch wieder nach Hause. Oder, im Fall von län-
geren Terminen, wird die Begleitung aufgeteilt und je ein 
Freiwilliger übernimmt die Hin- bzw. die Rückfahrt.» Es gebe 
immer etwas zu tun. Viele Menschen seien auf Hilfe ange-
wiesen, und der ÖV-Begleitdienst ermögliche es ihm, seinen 
persönlichen Beitrag zu leisten. «Ich lerne viele Menschen 
und Schicksale kennen. Schön ist es immer wieder zu sehen, 
mit wie wenig Aufwand es möglich ist, jemandem zu helfen 
und eine Freude zu bereiten.» 

Lebensqualität verbessern
Für Berna vom Jugendrotkreuz ist Menschlichkeit eine Be-
gegnung auf Augenhöhe. Sie meint: «Ein jüdisches Sprich-
wort sagt: Niemand kann immer ein Held sein, aber er kann 
immer ein Mensch sein. Wenn ich Freude schenken kann, 
bereitet es auch mir Freude. Ich spüre tiefe Sinnhaftigkeit, 
wenn ich anderen Menschen helfen oder sie unterstützen 
kann. Es tut nicht nur den anderen gut, sondern auch mir 
selbst.» Wie ist es für Ljudmila, dass junge Menschen wie 
Berna vom Jugendrotkreuz sie regelmässig im Gesundheits-
zentrum für das Alter Klus Park besuchen? «Ich geniesse im 
Gespräch die offenen jungen Menschen, die voller Idealis-
mus unsere Lebensqualität im Alter verbessern. Sie schen-
ken uns alten Menschen ihre Zeit und Fähigkeiten. Ich frage 
immer nach ihrem Ausbildungsweg und Lebensperspekti-
ven. Einige sind mit ihren Eltern migriert und müssen Er-
hebliches leisten, um sich zu integrieren. Ihr Rotkreuz-Ein-
satz bietet eine ausgezeichnete Gelegenheit dazu. Berna ist 
eine ruhige junge Frau. Die Kurdin aus der Türkei lebt ohne 
ihre Familie seit vier Jahren in der Schweiz. Sie ist handwerk-
lich sehr begabt und wir spielen gerne Karten. Als digitale 
‹Banause› habe ich aber auch von ihrer Kollegin, der Frei-
willigen Sarita aus Spanien, viel gelernt. Ihr verdanke ich 
zum Beispiel die Kenntnisse vom PostCardCreator, einer App 
von der Post, die mir in der Pandemie ein Fenster zur Aus-
senwelt ermöglichte. Damit konnte ich digital Postkarten 
verschicken.» Für Ljudmila bedeutet Menschlichkeit: «Hil-
feleistung an jeden Menschen in Not.»

Die Rotkreuz-Freiwillige Elena engagiert sich seit zwei Jah-
ren beim Rotkreuz-Integrationsangebot «mitten unter uns». 
Ihr Mann habe selber die Integration erlebt, genauso wie ihr 
Vater. «Ich habe nichts dafür getan, dass ich in dieser siche-
ren Umgebung aufwachsen durfte. Je mehr wir anderen ihre 
Integration erleichtern, umso besser ist es für uns alle», er-
klärt sie ihre Motivation, sich als Freiwillige für «mitten un-
ter uns» zu engagieren. Das Angebot «mitten unter uns» er-
möglicht fremdsprachigen Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen, einige Stunden pro Woche mit deutsch-
sprachigen Freiwilligen zusammen zu verbringen, und 
fördert so die Integration. Gemeinsam plaudern, spielen, 
kochen oder Pizza backen wie auf dem Foto – auf natürliche 
Weise gelingt es fremdsprachigen jungen Menschen am bes-
ten, ihre Deutschkenntnisse rasch zu verbessern. Gute 
Deutschkenntnisse sind der Schlüssel für eine gelingende 
Berufsausbildung und Integration. «mitten unter uns» un-
terstützt aber nicht nur beim Deutschlernen, sondern auch 
dabei, sich am neuen Ort daheim zu fühlen. Elena erzählt 
dazu eine Geschichte: «Letztes Jahr luden wir Rafiollah für 
die Weihnachtsfeier zu uns ein. Wie wir es im Familienall-
tag gewohnt sind, unterhielten wir uns automatisch sehr 

Fotografiert für die gute Sache

Die abgebildeten Paare – jeweils eine freiwillige Person 
und eine Person, die unterstützt wird – haben sich für 
die diesjährige Kampagne des Zürcher Roten Kreuzes 
zur Verfügung gestellt. Sie sind aktuell auf Plakaten im 
Kanton Zürich und online zu sehen. 

 → Mehr Infos: hilf-auch-du.ch

viel auf Schweizerdeutsch. Am Schluss entschuldigte ich 
mich bei ihm, dass wir zu wenig auf Hochdeutsch gespro-
chen hatten und ihn zu wenig integriert hatten. Er unter-
brach mich und sagte, er habe sich seit langer Zeit wieder 
als Teil einer Familie gefühlt. Das sind sehr berührende und 
schöne Momente, die ich nicht vergesse.»

Es freue sie zu sehen, dass Rafiollah in den letzten zwei 
Jahren einen grossen Sprung in seinem Auftreten, im 
Deutsch und in seinem Umgang mit ihnen gemacht habe. 
Dies sei nicht nur ihr Verdienst, aber es tue gut, ihn auf sei-
nem Weg zu begleiten. «Auch die kleinen Dinge zählen. Ich 
kann nicht immer gleich viel geben als berufstätige Mutter 
von zwei Kindern. Und doch ist das Bewusstsein, dass je-
mand für einen da ist, teilweise schon genug, um vieles aus-
lösen zu können.» Was bedeutet für sie Menschlichkeit? 
«Alle Menschen gleich zu behandeln. Mein Privileg, in der 
Schweiz geboren worden zu sein, als nicht selbstverständ-
lich anzusehen.» 

Damit sich auch in Zukunft viele Freiwillige sowie Unter-
stützerinnen und Unterstützer für ihre Mitmenschen en-
gagieren, macht das Zürcher Rote Kreuz aktuell mit einer 
Kampagne darauf aufmerksam, wie wertvoll es ist, in seiner 
Nähe Menschlichkeit zu leben und dass jede und jeder hel-
fen kann, egal ob mit Zeit oder einer Spende. Füreinander 
da sein, miteinander etwas bewirken – Menschlichkeit lässt 
sich auf viele Arten leben.  aru

«Menschlichkeit bedeutet 
für mich, andere Menschen 
ernst zu nehmen und ihnen 
zuzuhören.»
Ines, Rotkreuz-Freiwillige

Die Rotkreuz-Freiwillige Berna 
mit Ljudmila, Bewohnerin 
des Gesundheitszentrums Klus Park. 
Fotos: Terence du Fresne

Marco (rechts) und Jin; 
rechtes Foto: Elena mit ihrem 
vierjährigen Sohn Elis und 
dem 19-jährigen Rafiollah.

Zwei, die gerne Karten spielen:
Ivona Milosevic, Freiwillige im 
Jugendrotkreuz, und Pia Fuchs.
Foto: Geri Krischker
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Willkommen Sybille 
Sachs und Patric Koch
Barbara Schmid-Federer, bisherige Präsidentin SRK Kanton Zürich, und 
Vorstandsmitglied Andrea Rieder-Fries traten nach vielen engagierten 
Jahren zurück. Gleichzeitig wählten die Aktivmitglieder die Nachfolge. 

Zirkuswoche für  
benachteiligte Kinder
Daheimgebliebene Kinder durften 
auch in diesen Sommerferien in Opfi-
kon eine faszinierende Zirkusferien-
woche mit dem Circolino Pipistrello 
erleben. Die Ferienwoche für geflüch-
tete Kinder aus dem Kanton Zürich 
und Kinder aus Opfikon wurde ge-
meinsam vom Zürcher Jugendrotkreuz 
(JRK) und der Stadt Opfikon orga-
nisiert. Gemeinsam mit dem Pipistrello-
Team erarbeiteten die Kinder Zir-
kusnummern und präsentierten am 
Schluss eine Zirkusvorstellung. Die 
JRK-Freiwilligen übernahmen die 
Freizeitbetreuung und sorgten täglich 
für ein feines Mittagessen.

Géraldine Ruckstuhl  
spendet Verkaufserlös
Die 24-jährige Sportlerin Géraldine 
Ruckstuhl deckt nicht nur alle Diszipli-
nen des Siebenkampfes hervorragend 
ab, sondern auch wichtige Sozial-
kompetenzen. Die Athletin und Influen-
cerin spendete aus dem Erlös ihres 
Sportkleider-Flohmarkts im Juni 1000 
Franken an das Rote Kreuz Zürich 
zugunsten von Geflüchteten aus der 
Ukraine. Die Luzernerin, die kürz- 
lich nach Zürich gezogen ist, gehört zu 
den besten Mehrkämpferinnen der 
Welt und hat viel Potenzial in jeder Hin- 
sicht. Ihr nächstes grosses Ziel sind 
die Olympischen Spiele 2024 in Paris.

Unterstützung für  
Geflüchtete
Bestehende Rotkreuz-Angebote, die 
für Fremdsprachige und Geflüchtete 
angeboten werden, stehen auch 
Menschen aus der Ukraine offen. Das 
SRK Kanton Zürich bietet zudem 
Gemeinden im Auftrag des Kantons 
Unterstützung bei der privaten Un-
terbringung von Schutzsuchenden aus 
der Ukraine und baut derzeit neue 
Hilfsangebote im Bereich psychosozi-
ale Begleitung auf.

WECHSEL IM VORSTAND Sybille Sachs ist 
bereits seit 2020 im Vorstand ehrenamtlich 
tätig. Am 17. Mai 2022 wurde sie an der Mit-
gliederversammlung in der alten Kaserne 
Winterthur zur Wahl als Präsidentin vorge-
schlagen und von den Aktivmitgliedern ein-
stimmig gewählt. Sie löst Barbara Schmid-
Federer nach elfjähriger Amtszeit ab. Ausser-
dem wählten die Aktivmitglieder Patric Koch 
in den Vorstand. Er ersetzt als neues Vor-
standsmitglied Andrea Rieder-Fries, die nach 
zwölf Jahren zurücktrat. Ebenfalls einstim-
mig gewählt wurden alle weiteren Vorstands-
mitglieder, die zur Wiederwahl antraten. 

Sybille Sachs ist Professorin für Betriebs-
wirtschaft und Leiterin des Instituts für Stra-
tegisches Management an der HWZ (Hoch-
schule für Wirtschaft Zürich). Daneben ist 
sie seit 2003 Titularprofessorin an der Uni-
versität Zürich. Als Wissenschaftlerin hat 
sich Sybille Sachs im Bereich Stakeholder 
Management mit ihrer Forschungs- und 
Lehrtätigkeit einen Namen gemacht. Als Ex-
pertin setzt sie sich stark für Unternehmen 
und ihre Stakeholder ein und bringt ihr 
Know-how nun als Präsidentin in das Zür-
cher Rote Kreuz ein. Patric Koch wird den 
Vorstand mit seiner Expertise aus der Fi-
nanzwelt ergänzen. Wie bereits seine Vor-
gängerin Andrea Rieder-Fries ist er bei einer 
Bank in leitender Funktion tätig. Andrea Rie-

der-Fries hat die vergangenen zwölf Jahre 
massgeblich bei grossen Projekten mitge-
wirkt und trat infolge der Amtszeitbeschrän-
kung zurück. Sie sah ihr Engagement als Be-
reicherung und Ausgleich zum Berufsleben. 
So sieht es auch Patric Koch. Er erzählt, er 
habe keine Sekunde gezögert, als er für das 
Amt angefragt worden war: «Was gibt es Bes-
seres, als sich für eine solche Institution zu 
engagieren?»

Barbara Schmid-Federer in neuer Funktion
Ein bekanntes Zitat von Henry Dunant ist das 
Leitmotiv von Barbara Schmid-Federer: «Der 
Feind, unser wahrer Feind, ist nicht die 
Nachbarnation; es sind Hunger, Kälte, Ar-
mut, Unwissenheit, Gewohnheit, Aberglaube 
und Vorurteile.» Die scheidende Präsidentin 
des Zürcher Roten Kreuzes erklärt: «Wer ge-
gen Armut und Vorurteile kämpft, hat viel 
zu tun. Menschliches Leiden zu verhüten 
und zu lindern, steht im Mittelpunkt unse-
rer Aktivitäten. Menschlichkeit ist der wich-
tigste Grundsatz unserer Arbeit.» Zum Glück 
geht Barbara Schmid-Federer dem Roten 
Kreuz nicht verloren, sie wird sich weiterhin 
stark in dessen Namen engagieren: Sie wurde 
am 25. Juni 2022 an der Rotkreuzversamm-
lung einstimmig zur Präsidentin des Schwei-
zerischen Roten Kreuzes gewählt. Wir gra-
tulieren sehr herzlich!  aru
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Welt der Fantasie
Die Redcross-Clowns bringen Freude und Ablenkung in den Alltag 
von Geflüchteten. Zwei freiwillige Clowninnen und eine Theater-
pädagogin erzählen von der hohen Kunst der Improvisation.

REDCROSS-CLOWNS «Es ist eine Herzensangele-
genheit», da sind sich Nora und Maria einig. Die bei-
den Redcross-Clowninnen besuchen in ihrer Freizeit 
Asylzentren und schenken den dort gestrandeten 
Menschen eine kurze Auszeit. Sie entführen die Kin-
der (und alle anderen, die sich darauf einlassen) für 
einen kurzen, unbeschwerten Moment in die Welt 
der Mimik, der Gestik und der kleinen, zarten Fan-
tasiegeschichten. 

An diesem Sonntag nehmen sie an einem der Rot-
kreuz-Workshops in der Stadt Zürich teil. Fanny Zihl-
mann, die Kursleiterin, freischaffende Theaterpäd-
agogin und Clownin, ist begeistert von dem, was die 
acht Clowninnen – an diesem Tag waren keine 
Clowns dabei – können und wie kreativ und fanta-
sievoll sie aus der Situation heraus improvisieren. 
«Bei jedem Workshop sehe ich, wie sich die Clow-
ninnen und Clowns weiterentwickeln, das freut mich 
besonders», erzählt sie. Problemlos können die ge-
übten Clowninnen im nonverbalen Spiel und mit 
nichts als ihrer roten Nase und ihrem einfachen Kos-
tüm eine Fantasiewelt kreieren und andere auf ihre 
improvisierte Reise mitnehmen. 

Während der Pandemie konnten nicht so viele 
Einsätze erfolgen, wie es geplant gewesen war. Aber 
das 2019 lancierte Projekt der Redcross-Clowns star-

Nora und Maria harmonieren 
wunderbar – lustig,
fantasievoll, warmherzig.
Foto: SRK Kanton Zürich

tete dieses Jahr wieder mit vollem Elan, als Besuche 
wieder ohne Einschränkungen möglich waren. Es 
besuchen immer zwei oder mehrere Clowninnen 
und Clowns gemeinsam ein Zentrum. Die Situation 
ist bei jedem Einsatz anders. Die Räumlichkeiten 
sind oft wenig einladend. Teils ist es laut, unruhig 
und auch schmucklos – wer sich eine Theaterbühne 
oder einfach nur eine heimelige Atmosphäre vor-
stellt, liegt falsch. Die Situation der dort lebenden 
Menschen ist sehr belastet. Deshalb ist ein Auftritt 
auch eine besondere, aber sehr schöne Herausfor-
derung. «Für die Freude und Ablenkung, die wir Kin-
dern ermöglichen können, lohnt es sich jedes Mal», 
bestätigt Nora. Der Austausch an den Workshops 
über die erfolgten Einsätze und Schwierigkeiten, die 
vorkommen können, ist ein wichtiger Teil des Pro-
jekts. Zum Beispiel hat sich der Einsatz von Ballonen 
nicht bewährt – oft wird das Spiel unter den Kindern 
zu heftig oder jemand erschrickt, wenn ein Ballon 
laut platzt, oder es gibt Streit, weil nicht jedes Kind 
einen aufgeblasenen Ballon erhalten kann. 

Wahrnehmung üben
«Der erste Schritt, um als Clown improvisieren zu 
können – was eine hohe Kunst ist – ist: wahrnehmen. 
Wahrnehmen, was um einen geschieht: Was höre, 
sehe, spüre ich in mir und um mich herum», erklärt 
Fanny Zihlmann. Lustvolle und witzige Übungen 
sind gegenseitiges Nachahmen oder zusammen ein 
Problem zu erfinden und es zu lösen versuchen, zum 
Beispiel, dass ein Stuhl plötzlich am eigenen Hinter-
teil festklebt. Das Spannende für die Zusehenden 
sei oft nicht die Lösung, sondern witzige und ab-
surde Versuche, das Problem auf alle möglichen und 
unmöglichen Arten lösen zu wollen. «Situationen, 
in denen wir im Alltag lieber nicht wollten, dass uns 
andere dabei zusähen.» Dabei sprechen die Clowns 
meist nur in einer Fantasiesprache. Diese ist einer-
seits unverständlich, aber dennoch verstehen alle – 
egal welcher Muttersprache – anhand der Tonlage 
und Geschwindigkeit, was die Clownin oder der 
Clown in dem Moment gerade fühlt und denkt. 

Nora und Maria haben jeweils auch kleine Dinge 
dabei, die eine schöne Spielerei ergeben können. 
Zum Beispiel ein kompliziert zusammengefaltetes 
Herz aus Papier, das theatralisch auseinandergefal-
tet wird, bis die Spannung gross ist und sich nach-
her alle über das «entfaltete» Herz freuen. Oder 
kleine Zettelchen mit bunten Smileys, die aus einer 
verwunschenen kleinen Papiertüte hervorgezaubert 
werden, oder farbige Fäden für ein Fingerspiel. Und 
wenn aus buntem Papier Flieger gefaltet werden, 
sind auf unkomplizierte Weise plötzlich auch die Er-
wachsenen, die gerade noch abseits gestanden ha-
ben, involviert. Maria erzählt schmunzelnd, sie sei 
schon etwas älter und da finde sie es unproblema-
tisch, auch Erwachsenen ganz feine, flüchtige Be-
rührungen zu verteilen. Dabei klebt sie am Ende ei-
nes Auftritts allen, die das möchten, einen kleinen 
runden Aufkleber auf den Handrücken. Und meist 
kommen alle zu ihr, Kinder und Erwachsene, und 
manche wollen sogar auf jede Hand einen kleinen 
farbigen Punkt. Er steht symbolisch für eine flüch-
tige, aber sehr warmherzige Verbindung zueinander 
in diesem Augenblick der Leichtigkeit. aru

Zahlen & Fakten 

Seit Beginn des Projekts  
im Jahr 2019 wurden

44
Freiwillige als Redcross-
Clowninnen und -Clowns 
geschult. Sie erreichten  
mit ihren Auftritten die ver-
gangenen zwei Jahre rund

2800
Kinder in Asylzentren  
in Zürich, St. Gallen und  
Thurgau.

Sybille Sachs, Präsidentin SRK Kanton Zürich, und Vorstandsmitglied Patric Koch. Fotos: zVg
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Ursula Ohl
Seit letztem Jahr engagiert sich Ursula Ohl als 
Freiwillige beim ÖV-Begleitdienst. Im März  
reagierte sie auf einen Aufruf, in dem das Zürcher 
Rote Kreuz nach flexiblen Rotkreuz-Freiwilligen 
suchte, um in der Kaserne Bülach auszuhelfen. 
Die Kaserne wurde bis im Mai für Geflüchtete aus 
der Ukraine als temporäre Unterkunft genutzt. 
«Uns geht es gut, da möchte ich gerne helfen», 
erzählt Ursula Ohl. Der spontane Einsatz in 
 Bülach wird ihr als wertvolle Erfahrung in Erinne-
rung bleiben. «Das Rote Kreuz ist die Organisa-
tion, für die ich mich einsetzen möchte –  es gibt 
viele spannende Aufgaben. Es ist international, 
es ist interessant – es passt einfach.» Zum 
 Bericht und Video: → srk-zuerich.ch/ursula-ohl

SERVICE

Events 

Infoveranstaltung 
 Freiwilligenarbeit 
Sie erfahren in einer  
Stunde das Wichtigste  
über das Rote Kreuz  
Kanton Zürich und die 
verschiedenen Einsatz-
möglichkeiten. 
Ort online via Zoom 
Daten siehe Website, 
jeweils 17 bis 18 Uhr 
→ srk-zuerich.ch/ 

infoabend-freiwillige 

Infoveranstaltung  
«Perspektive Arbeit» 
Möchten Sie anerkannte 
Flüchtlinge oder vor- 
läufig Aufgenommene 
bei der Suche nach  
einer Arbeit oder Ausbil-
dung unter stützen? 
Ort online via Zoom 
Datum Di, 23. August,  
18 bis 19 Uhr 
→ srk-zuerich.ch/ 

infoabend- 
perspektive-arbeit

Infoveranstaltung  
«come together» 
Mit einem freiwilligen 
Engagement bei «come 
together» können Sie  
dazu beitragen, dass  
sich geflüchtete Familien  
oder Einzelpersonen 
schneller in der Region 
Andelfingen oder Winter-
thur einleben. 
Ort online via Zoom 
Datum Do, 25. August,  
18 bis 19 Uhr 
→ srk-zuerich.ch/ 

infoveranstaltung-
come-together 

Infoveranstaltung  
«mitten unter uns» 
Freiwillige engagieren sich 
bei «mitten unter uns»  
für fremdsprachige Kinder, 
Jugendliche oder junge 
Erwachsene. Am Infoabend 
erfahren Sie alles zu einem 
Engagement bei diesem 
Integrationsangebot.
Ort online via Zoom 
Datum Mi, 14. September, 
18.30 bis 19.30 Uhr 
→ srk-zuerich.ch/ 

infoveranstaltung-muu

Infoabend Jugendrotkreuz 
Du erhältst Einblick in die 
verschiedenen Aktivitäten 
und einen Überblick über 
die Einsatzmöglichkeiten. 
Ort online via Zoom oder in 
Zürich 
Daten Mi, 14. September,  
Di, 11. Oktober, jeweils 18 bis 
19 Uhr 
→ srk-zuerich.ch / 

infoabend- 
jugendrotkreuz 

Redcross Melting Pot
Willkommen sind alle 
Teilnehmenden der Jugend-
rotkreuz-Aktivitäten und 
alle, die neue Bekannt-
schaften schliessen möch-
ten. Keine Anmeldung 
notwendig. 
Ort Kronenstrasse 10, 
Zürich 
Daten siehe Website 
→ srk-zuerich.ch/ 

redcross-melting-pot

Infoveranstaltung 
 Vorsorgeplanung 
Mit einem Vorsorgeauftrag, 
einer Patientenverfügung 
und einem Testament 
stellen Sie sicher, dass Ihr 
Wille zählt. An der kosten-

losen Veranstaltung erfahren 
Sie das Wichtigste über die 
drei Themen. 
Ort Volkshaus Zürich 
Datum Mo, 7. November,  
17 bis 19.15 Uhr 
→ srk-zuerich.ch/ vorsorge

Kurse

Babysitting-Kurs SRK 18+ 
Der Kurs wendet sich an 
Erwachsene, die in ihrer 
Freizeit oder nebenberuflich 
Babys oder Kinder betreuen 
möchten.
Ort SRK-Bildungszentrum, 
Winterthur
Daten Sa/So, 27./28. August 
oder 8./9. Oktober
→ srk-zuerich.ch/ 

babysitting

Online-Lounge für 
 Pflegehelfende
Diese neue Online-Weiter-
bildung ermöglicht die 
fachliche und persönliche 
Auseinandersetzung mit  
der Pflege und stärkt die 
beruflichen Kompetenzen. 
Ort SRK-Bildungszentrum, 
Winterthur
Daten 6 Abende, Start:  
Do, 29. September
→ srk-zuerich.ch /  online-

lounge

Nannys pflegen Säuglinge
Fachkenntnisse helfen,  
das Verhalten des Babys  
zu verstehen, und geben 
Sicherheit und Gelassenheit 
im Umgang.
Ort SRK-Bildungszentrum, 
Winterthur
Daten Fr, 30. September 
und 21. Oktober
→ srk-zuerich.ch/ 

weiterbildungen-nanny

VORGESTELLT 
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Möchten Sie sich freiwillig engagieren?

Besuchen Sie eine unserer Informationsveranstal- 
tungen und erfahren Sie mehr über die Möglichkeiten, 
sich beim Zürcher Roten Kreuz zu engagieren!  
Gemeinsam setzen wir uns für mehr Menschlichkeit 
im Kanton Zürich ein.
 → srk-zuerich.ch  

RÄTSEL

Wörter suchen  
Im Rätsel sind die folgende Wörter versteckt: ADJEKTIV  ANDREA  ANRUFEN  GENERATION  GOBELIN   
HEFTE  ILANZ  KNOBELN  REQUISITEN  RIGID  SEUCHE  TIARA


